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die er sich erhofft hatte, blieb ihm versagt. Statt eines großzügigen 
Aufbruchs in ein neues nationales und zugleich freiheitliches Zeitalter 
sah er partikulare Interessen und dynastische Kleingeisterei am Werke. 
Und wenn die Gegenwart nicht optimistisch stimmt, dann sucht man 
allzu gerne Trost in der Vergangenheit. Stein fand diesen im Mittelalter 
und begründete die MGH: Zwar wolle er das Mittelalter nicht vergöt-
tern, so schrieb er, aber dort habe „doch Kraft, Tapferkeit, Treue und 
Frömmigkeit“ geherrscht, „und seine Fehler, seine Roheit, Trunkliebe 
usw., ekeln mich weniger an als die Genußsucht, Gewinnsucht, Lügen-
haftigkeit des [unsrigen] Zeitalters.“2

Nun ist es im Prinzip nichts Neues, in der Vergangenheit Inspiration 
für Gegenwart und Zukunft zu suchen. Die entsprechende Denkhal-
tung findet man zu jeder Zeit in der Geschichte. In der ersten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts allerdings kommt etwas Besonderes hinzu: Denn 
die Suche nach historischen Gestalten, Vorbildern und Ereignissen 
trifft damals auf das sehr spezifische Bedürfnis nach einer neuen Kon-
struktion von Gemeinschaft, einer „vorgestellten Gemeinschaft“, wie 
Benedict Anderson formuliert hat3. Das ist die Stunde des n a t i o n 
b u i l d i n g , der Nationsbildung der europäischen Völker. Das Ende 
der alten Welt, der Zusammenbruch der ständischen Ordnung mit ihrer 
klaren gesellschaftlichen Orientierung, der Liberalisierungs- und Indi-
vidualisierungsschub des 18. Jahrhunderts: Alles dieses erfordert eine 
neue ideelle Bindung, den Aufweis eines höheren gemeinschaftlichen 
Ganzen, das dem Einzelnen auch über seine individuell-kontingente 
Existenz hinaus Sinn und Form verleiht. Die bürgerliche Moderne 
sucht und findet diese höhere Einheit nicht mehr primär in der Reli-
gion, sondern im Gedanken der Nation. Nur dadurch könne der Ein-
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Biographie grundlegend: Heinz Duchhardt, Stein. Eine Biographie (2007), v. a. 
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